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BAD BRAMSTEDT. In seinem
Beruf hilft Johannes Lenhart
verletzten Sportlern. Als Arzt
im Klinikum Bad Bramstedt ist
er für die Sport-Reha-Ortho-
pädie tätig. Doch wenn er sei-
nen weißen Kittel auszieht,
sieht man ihn mit dem Renn-
rad durch die Gegend flitzen,
im Bad Bramstedter Freibad
kraulen oder über Feldwege
laufen. Am Sonntag will der
Mediziner, der das Extreme
liebt, zum ITU World-Triath-
lon Hamburg, einem Iron-
man-Triathlon. 

Lenhart wurde vor 41 Jah-

ren im hessischen Seeheim-
Jugenheim geboren und
wuchs im Bergischen Land
auf. 1995 machte er sein Abi-
tur und erreichte im Fach
Sport mit 15 Punkten die best-
mögliche Note. „Doch anstatt
für Sport, den ich gerne als
Ausgleich betreibe, habe ich
mich für ein Medizin-Studium
in Aachen beworben“, erzählt
der Facharzt. Ein Schlüsseler-
lebnis als Bundeswehrsoldat
gab dafür den Ausschlag: „Ich
fing mir im Biwak eine Menin-
gitis ein und erfuhr eine exzel-
lente medizinische Behand-
lung dieser tückischen Krank-
heit“, erinnert er sich. Men-
schen zu heilen, das habe er
als sehr sinnvolle Aufgabe
empfunden und die Entschei-
dung dafür – neben seiner
zweiten Leidenschaft, der Ex-
tremsportart Triathlon – nicht
bereut. 

Nach dem Studium ging der

Mediziner für drei Jahre an
ein Krankenhaus im Schwei-
zer Kanton Wallis. In der
Schweiz lernte Lenhart das
Paragleiten, die hohen Berge
boten sich dafür an. Drei Jahre
lebte er bei den Eidgenossen,
dann kehrte nach Deutsch-
land zurück. 

Eine fünfjährige Tätigkeit in
der Hamburger Endo-Klinik
folgte, dann ein Jahr Unfall-

chirurgie im Universitätskli-
nikum Eppendorf. Seit zwei
Jahren arbeitet Lenhart in der
Sport-Reha-Orthopädie des
Klinikums Bad Bramstedt.
„Hier fühle ich mich sehr
wohl.“ Und was ihm natürlich
auch entgegenkommt: Be-
reits vor Dienstbeginn kann er
in der Bad Bramstedter „Ro-
land Oase“ seine Bahnen zie-
hen. Zu früher Stunde kom-
men ihm hier keine plant-
schenden Kinder in die Que-
re. Dafür fährt er der
zweifache Familienvater
dann auch schon eine Stunde

früher von seinem Wohnort
Hamburg los. Je nach Ver-
kehrslage auf der A7 ist er
zwischen 6.30 und 7 Uhr im
Bad, um eine dreiviertel Stun-
de zu trainieren.

„Mein Faible für den Iron-
man habe ich 2003 im fränki-
schen Roth entdeckt. Hier ha-
be ich meinen ersten von
sechs weiteren Extrem-Tri-
athlons absolviert, einmal mit
meiner Bestzeit von 11.03
Stunden“, erzählt der Arzt. 

Lenhart kommt entgegen,
dass er in der Reha des Klini-
kums arbeitet und dadurch
keinen Schichtdienst hat.
Nach Feierabend muss er aufs
Rennrad oder in die Laufschu-
he. Stress pur? „Nein“, sagt
der Arzt, „für mich ist das Trai-
ning Stressabbau, ich bekom-
me den Kopf frei und es
schärft so meine Wahrneh-
mung auch im Beruf.“ Wer
ihm begegnet, glaubt ihm.
Der Mann wirkt stets ausge-
glichen und freundlich, auch
schon morgens um 7 Uhr. 

Und die Familie? „Ich habe

ein Abkommen mit meiner
Frau getroffen“, erzählt er.
Zehn Wochen vor den Wett-
kämpfen beginnt das intensi-
ve Training. Immer montags
und donnerstags läuft und
fährt Rad. Schwimmen kann
er ja familienfreundlich schon

vor der Arbeit. „Meine Frau
ist auch Sportlerin“, sagt Len-
hart, „sie trainiert an anderen
zwei Tagen, sodass immer ei-
ner bei unseren beiden Töch-
tern ist.“ 

In Hamburg will der Ortho-
päde seinen achten Ironman-
Triathlon absolvieren. „Es
gibt noch schwerere“, weiß
Lenhart. Zweimal ist er beim
„Inferno-Triathlon“ in der
Schweiz gestartet. Es gilt mit
5500 zu absolvierenden Hö-
henmetern als der härteste
Wettkampf seiner Art auf der
Welt. 

Wie sieht’s aus im Hinblick
auf den bevorstehenden Iron-
man in Hamburg? „Bis voriger
Woche habe ich zehn Stunden
die Woche trainiert. In dieser
Woche lasse ich es langsamer
angehen, um mich nicht aus-
zupowern,“ erläutert der
Sportler, der mit seinen 1,90
Meter Körperlänge 94 Kilo-
gramm auf die Waage bringt. 

„An Rekorden liegt mir
nichts, ich möchte lediglich im
ersten Drittel liegen und wäre
zufrieden, wenn ich die
Zwölf-Stunden-Marke kna-
cke“, wünscht sich der Athlet.
Immerhin muss er sich in
Hamburg mit der internatio-
nalen Profiszene messen.
„Besonders freue ich mich,
dass meine Familie, auch mei-
ne Eltern aus dem Rheinland
anreisen, an der Strecke ste-
hen und mir die Damen drü-
cken.“ 

Schon früh morgens vor Dienstbeginn zieht Johannes Lenhart seine Bahnen im Freibad von Bad Bramstedt. FOTOS: BERNHARD-MICHAEL DOMBERG

Der Ironman vom Klinikum
Orthopäde Johannes Lenhart will am Sonntag in Hamburg beim Triathlon in Hamburg starten

Ich habe mit meiner
Frau ein Abkommen. 
Zweimal in der Woche
trainiere ich und
zweimal sie.
Johannes Lenhart,
Orthopäde und Triathlet

2003 absolvierte er 
seinen ersten Triathlon

Das Training ist Stressabbau
und schärft die Wahrnehmung
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BAD BRAMSTEDT. Wer durch
die Straßen in Bad Bramstedt
geht, merkt schnell, dass der
Einzelhandel zu kämpfen hat.
Wo einst der Handel florierte,
finden sich leerstehende Ge-
schäfte oder Spielhallen. Eine
der Hauptgründe dafür ist die
Konkurrenz durch den Inter-
nethandel. Dem kann der Ein-
zelhändler vor allem den Ser-
vice entgegensetzen, worauf
der Bürger- und Verkehrsver-
ein (BVV) nun mit einem Wett-
bewerb hinweisen will. Titel:
„Meine schönste Service-Ge-
schichte“. 

Dass der persönliche Service
ein gewichtiges Argument für

die Kundenbindung ist, zeigen
Geschäfte wie Eisenwaren
Hingst und, in der gleichen
Branche, Fülscher. „Hier be-
kommen Sie jede Schraube
einzeln“, sagt Karsten Peters.
Im Internet gibt es das nicht.
Peters gehört zum Vorstand
des Bürger- und Verkehrsver-
eins, in dem in Bad Bramstedt
die Einzelhändler und Gewer-
betreibenden organisiert sind.
Um den Service-Gedanken
hervorzuheben, hat der BVV
die Aktion „Schönste Service-
Geschichte“ gestartet.

Von Montag, 14. August, bis
zum 15. Oktober sind Kunden
der Bad Bramstedter Geschäf-
te aufgerufen, ihr schönstes
Service-Erlebnis aufzuschrei-

ben und beim BVV einzurei-
chen, „beispielsweise, wenn
ein Geschäft sich besonders
bemüht hat, einen seltenen
Artikel aufzutreiben“, so Pe-
ters. Die Geschichte kann
dann, zu Papier gebracht, im
BVV-Servicebüro (Maien-
beeck 49, Malergeschäft
Schroedter) abgegeben, per E-
Mail an vorstand@bvv-bb.de
geschickt oder auf dem
Downloadformular der BVV-
Website (www.bvv-bb.de/ser-
viceerlebnis) geschrieben
werden. Wer die schönste Ge-
schichte einreicht, bekommt
einen Wertgutschein über 100
Euro, der Zweit- und Drittplat-
zierte 50 und 25 Euro. Sie kön-
nen in Mitgliedsläden des

BVV eingelöst werden.
Manche Läden in Bad Bram-

stedt haben auch bereits selbst
begonnen, ihre Waren online
anzubieten, was für Peters
kein Widerspruch sein muss.
Vielmehr könne das Online-
Geschäft den Laden sogar
stärken. Eine solche Zweiglei-
sigkeit fährt beispielsweise
der Buch- und Spielwarenla-
den Findefuxx am Kirchen-
bleeck. Mitinhaberin Sabine
de la Motte hat festgestellt:
„Die Kombination funktio-
niert. Die Leute bestellen im
Internet und holen die Ware

bei uns persönlich ab.“ Die
Kundennähe bliebe so erhal-
ten. Und manche Kunden fin-
det sie richtig „rührend“. „Die
suchen sich die Bücher bei

Amazon heraus, drucken die
Liste aus und kommen damit
zu uns, um uns zu unterstüt-
zen“, erzählt Sabine de la
Motte.

Karsten Peters, Sabine de la Motte, Edgar Schmidt und Jürgen
Knoop vom BVV wollen den Service des Einzelhandels in Bad Bram-
stedt stärken. FOTO: EINAR BEHN

Das schönste Serviceerlebnis aufschreiben
BVV startet Gewinnaktion für Kunden des Bramstedter Einzelhandels
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Geschäft und Online-Handel
lassen sich auch vereinen

BAD BRAMSTEDT

BAD BRAMSTEDT. Von 1977 bis
1989 hatte Franz Weigang die
Freiwillige Feuerwehr Bad
Bramstedt geleitet. Der frühere
Wehrführer ist am vergangenen
Dienstag im Alter von 84 Jahren
gestorben. 

Weigang war 1953 in die Feu-
erwehr eingetreten. Am 17. Ja-
nuar 1977 wählte ihn die Mann-
schaft zum Wehrführer. Das Amt
war ein Jahr lang unbesetzt ge-
wesen, weil Vorgänger Robert
Liebig krankheitsbedingt aus
dem Dienst ausscheiden musste.
In Weigangs Amtszeit als Wehr-
führer fällt der Bau des Feuer-
wehrgerätehauses in der Straße
Sommerland, das 1982 fertig ge-
stellt wurde. „Dafür hat er sich
sehr eingesetzt“, erinnert Hel-
mut Krämer, sein Nachfolger im
höchsten Amt der Feuerwehr.
Schon vor seiner Wahl war er
maßgeblich an der Gründung
der Jugendfeuerwehr 1975 be-
teiligt gewesen. Zwei volle, je-
weils sechs Jahre dauernde
Wahlperioden führte der
Schornsteinfegermeister die
Rettungsmannschaft. Im Alter
von 56 Jahren kandidierte er
dann im Januar 1989 nicht wie-
der für den Wehrführerposten.
Mit Helmut Krämer folgte ihm
ebenfalls ein Schornsteinfeger-
meister ins Amt. Krämer erinnert
sich: „Franz Weigang zeichnete
sich durch Ge-
radlinigkeit,
Ehrlichkeit,
Zuverlässig-
keit und Ka-
meradschaft
aus. Aber er
war durchaus
auch zu sehr
klaren Worten
fähig und in
der Feuer-
wehr wurden
manchmal
harte, aber
sachliche Dis-
kussionen ge-
führt.“ 

Weigang hatte den Dienstgrad
des Hauptbrandmeisters er-
reicht. 1993 zeichnete ihn das In-
nenministerium für 40-jährigen
Dienst mit dem Brandschutzeh-
renzeichen in Gold aus. 1999
wechselte Weigang nach dem
Ausscheiden aus dem aktiven
Dienst in die Ehrenabteilung der
Feuerwehr. Weigang habe aber
auch in den letzten Jahren noch
gerne an den Zusammenkünf-
ten der Ehrenabteilung teilge-
nommen, sagte Krämer. „Er fühl-
te sich der Feuerwehr weiterhin
sehr verbunden. Sein sich ver-
schlechternder Gesundheitszu-
stand ließ ihm dazu aber immer
weniger Möglichkeiten.“

Franz Weigang hinterlässt
Ehefrau und Sohn, ebenfalls
Schornsteinfegermeister und
aktives Feuerwehrmitglied. ben

Ex-Wehrführer
Franz Weigang

gestorben

Der ehemalige
Wehrführer
Franz Weigang
ist im Alter von
84 Jahren ge-
storben.
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Der Begriff Ironman wird
oft für Langdistanz-Triath-
lon-Wettbewerbe ver-
wendet, ist aber ein gesetz-
lich geschützter Marken-
name. Die Wettkämpfe
setzen sich zusammen aus
3,86 Kilometer schwimmen,
dann 180,2 Kilometer Rad
fahren und anschließend
einen Marathonlauf (42,195
km). Der Ironman-Triathlon
stammt aus Hawaii, wo er
Ende der 1970er Jahre aus
einer Privatinitiative ent-
stand und schnell weltweit
Nachahmer fand. Mitt-
lerweile ist Triathlon auch
olympisch, allerdings mit
deutlich kürzen Strecken.

Langdistanz-Triathlon
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